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SU. 6djtoaß-i)M|3: SodjjtjtSlieb. — Sftatia ©utU-3îutiêI)aufei: 2Bie Stubet JHauë bon ijinnen ging. 493

©ie „atte ©cube" beim 3aß, qsboto ©a6ecen, SÇaltoil.

ifjodjggtélieb.
llnb I)äi=n=e guete ÏBille;
&ei îtrbeb madjt té bang;
mer fdfaffe gärn im fülle
eé gangté Cäbe lang,
gfeit gege SHdj unb fpieb,

morum : mer Ijâi=n=té lieb

2Iter djömme=n=u£ anbete ©elfter
unb fdf)ïie^e=n=eufe 23unb;

mer Ijäi moiï beebi geiler,
fy aber jung unb gfunb, _
e£ früfdfj^ unb fröij'tigä ©Inet
unb fjäi=n=e guete STtuet.

2Tter fönge=n=afo pftange
eeï œyté unb funnigë £anb
unb roüffe tnoïï : gurn ©ange

bruucf)tté no^=n=e=n=anberi ipanb,
Oie rnirb té nit nettolf,
roieté au mag uufedjo.

3Bie 33ruber Maus? non Rinnen ging.
33on SKaiia ©utfi-9îuttéfjaufet.

Sil. ©c&h>a6=ipiü6.

©or [einer niebern gelte faß ©ruber itfaué
bon gftüe. 6ein grauet tèjaupt ïjatte er erhoben,
unb ïaufrîjenb bliifte er empor gu ben Sannen, bie

[idj fjodjj unb finfter über [eine ©nfiebetei reef-

ten. Oer grûf)tingëtoinb rau[djte im ©atbe. Oer
©cfjnee toar unter bem gföfjntjaudje ber testen

Sage gefetjmotjen. £>odj gingen bie SBogen ber

SJtetcfjaa. steine, früfje ©oget gtoitfefjerten [djeu,
iijr Hieb Hang nod) ungeübt unb ein tnenig t)ei-
[er. 2Iber ©ruber iïtaué t)ord)te tädjetnö b)in.

©oget[ang unb Sßinbeöraufdjen iuurben für iijn
ju einer [eltfam frönen/ ergreifenben Sftufii
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Die „alte Garde" beim Iaß, Photo Gaberell, Thalwil,

Hochzgtslied.
Und häi-n-e guete Wille;
bei Drbed macht is bang;
mer schaffe gärn im stille
es ganzis Labe lang,
gfeit gege Stich und Hieb,

worum: mer häi-n-is lieb!

Mer chömme-n-us andere Dehler
und schlieste-n-euse Bund;
mer häi woll beedi Fehler,
sg aber jung und gsund,

es früschs und fröhligs Bluet
und häi-n-e guete Muet.

Mer fönge-n-afo pflanze
es wgts und sunnigs Land
und wüste woll: zum Ganze

bruucht's noh-n-e-n-anderi Hand,
Die wird is nit verloh,
wie's au mag uusecho.

Wie Bruder Klaus von hinnen ging.
Von Maria Dutli-Rutishauser.

M, Schwab-PIlltz.

Vor seiner niedern Zelle saß Bruder Klaus
von Flüe. Sein graues Haupt hatte er erhoben/
und lauschend blickte er empor zu den Tannen, die

sich hoch und finster über seine Einsiedelei reck-

ten. Der Frühlingswind rauschte im Walde. Der
Schnee war unter dem Föhnhauche der letzten

Tage geschmolzen. Hoch gingen die Wogen der

Melchaa. Kleine, frühe Vögel Zwitscherten scheu,

ihr Lied klang noch ungeübt und ein wenig hei-
ser. Aber Bruder Klaus horchte lächelnd hin.
Vogelsang und Windesrauschen wurden für ihn

zu einer seltsam schönen, ergreisenden Musik.
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i^laud bon fjlüe ïjatte tagelang ftanf in feinet
gelle gelegen, {ffuregtbare ©djmerçen serboü^tten

feinen gagern Körper, unb tiefe ©infamfeit bet

©eele gatte if)n gemattett. Hjeute liegen ploglid)
bie ©djmet3en naef)/ fo bag et fiel) ergeben fonnte.
ixinbtid) freute fiel) fein ©emüt, nocg einmal bie

2ßett 3u fdfauen, bie er in ©Ott fo innig liebte.
Sie ioänbe bed greifen SDalbbrubetd lagen ge-

faltet übet bem fnortigen ©tode, ber il)n bot
3toan3ig Sagren bon bet Heimat megbegleitet
unb in biefe SBilbniö 3urücfgeführt flatte. ©ie
fdpenen beibe aud bem gleichen Hio^e gefdfnigt 311

fein, ber ©tod unb ber ©infiebler — gart unb
braun toaren fie unb fünbeten bon ftrengem
Heben unb mand) bitterer ©ntfagung. Sod) true

j^laud nun fo fag, tear ed, biefed Heben gäbe igm
toeiter gar nidjtd gebraegt aid nur ben tiefften,
geiligften ^rieben. @0 läcgeln Einher unb ifjei-
lige, bie über ber ©rbe fteljen, bie ben i^ampf
nidft fennen, ben bad Heben allen auferlegt.

Pöglid) l)ord)te 33ruber Jtlaud auf. $am nidft
jemanb? 3m 2ßalbe fnaefte bütted #013, bad tear
ftetd ein geilen, bag SDIenfcfjen nagten. Jtlaud
ergob fid). ÜRein, in biefen Stieben ginein burfte
igm feiner fommen, er mollte biefe ©tunbe gans
allein für fid) gaben. Slufrecgt, aber taftenb ging
er in bie Hiefe bed Hobeld ginein. Sßogl görte er

ginter fid) fpäter ben bringenben 9luf eined 9Ran-
ned, ber ign fuegte.

„Sftein ©Ott", murmelte ^laud, „all bie 3agre
get bin id) bagetoefen unb gäbe ignen geanttoor-
tet, toenn fie 5Rat fudften. ©oll id) nun biefe eine

©tunbe niegt allein fein bürfen?"
Hummel unb ©rbe fdfmiegen. iflaud ging lang-

fam toeiter. ©eine nadten Söge fpürten bie erfte
früglinggafte SBärme ber ©rbe, unb feine Hianb

mugte gan3 leife ben gtoeig ber toilben i^irfege
ftreicgeln, ber fdfon fo groge j?nofpen gatte, bag
man meinen fonnte, bad Q3lügen unter ber brau-
nen ioütle toaegfen 3U fegen.

„3a, ed mug lyrügtxng toerben," fagte j?laud
bor fieg gin.

Unb ed überfam ign, bag er 3urüdbenfen
mugte an bie Seit, ba er nod) oben im ge-
gauft unb mit Sortgee, feinem SBeibe, ben Stüg-
ling ermattet gatte. St läcgelte. .fteine Sfteue toar
in igm, nur ein ftilled, banfbared ©ebenfen an
jened ©lud, bad er eine Zeitlang befigen burfte
unb bad er bann 3U opfern bie $raft gatte. ©an3
flat unb nag toaren igm in biefem Slugenbtide
bie entfegtounbenen Singe, ©r glaubte ben 9lud)
feined Sldetd 3U fpüren, unb ber bampfenbe SItem
ber i^üge umfing ign, tote man ign empfanb,

toenn bad 33ieg am erften fdfönen SRä^entage
aud bem ©tall auf bie freie 2Beibe fam. Ôb

S'oganned, ber ©ogn, baran baegte, ben Qaun

gut aud3ubeffern, ber bie SBeibe gegen bad toilbe
ïobet gin fegügt? 93ielleid)t ift Sortgee fdfon bar-

an, ben 2Ider einsuteilen — fie gatte üon feger
feine Sftuge megr im H>aud, toenn bie erfte ©onne

fd)ien. ©eftern mar fie bei igm getoefen — alt
unb einfam mar fie igm üorgefommen, fdjier
erbarmt gatte fie ign, toie fie bor igm geftanben

mar, bie H>änbe gilflod gefaltet, ber ÜÜftunb

lad)etnb unb in ben Slugen bie gan3e Hiebe unb

6egnfud)t, bie fie butd) fobiel Sagte um ign ge-
litten gatte. 6t gat ed igt niegt gefagt, aber er

ift übet3eugt babon, bag igt Opfer, an bem fei-
nen gemeffen, niegt mtnber grog ift. 6r glaubt
aud) fegt, bag igte ©üte unb igt ©ntfagen toie
ein ©ante meiterleben toerben in ben H)et3en ber

iUnber unb fpäter in ben bieten taufenb 6d)toei-
3erfrauen, benen fie 23orbilb treuer Hiebe unb

ftarfen Opferd fein toirb.
j^laud ftanb mit einemmat ftill. @0113 tief in

bie Sßtlbnid mar er ba geraten unb aud) feine
©ebanfen — ed toarfo fonberbar, an biefe Singe
3U benfen, fegt, too ed galt, Slbfcgieb bon ber

SBelt 3U negmen.
©in toenig munberte er fidj, bag feine "fyüfm

ign fo meit trugen, ©ollte er bie Stimme falfcf)
gebeutet gaben, bie igm bor Sagren ben ©t. 23e-

nebiftudtag aid Hobedtag geoffenbart gatte?
Stugtg unb gefagt gatte er nun bie legte geit auf
ben Heimgang gemattet. Sm* igm ber ber 3Delt

abgeftorben mar, gatte ber Hob feinen ©egreden
megr — er mar igm toillfommen aid SRittler 3ml-
fdjen ©rbe unb Rimmel. 2Benn er nun nod)

länger garten mugte?
Jîlaud manbte fid) um. ÜRein, er mugte bad

bocg fo genau, er fpürte, bag er bem Hummel
nage mar. Sa mollte er bocg nid)t ba braugen im
einoben SBalbe fterben, too ign fein SRenfd) fin-
ben mürbe. 3n bie gelle mollte er, bie igm 3man-
31g Sagte lang Heimat getoefen mar.

Sßie er ben ^fab 3urüdging, überfam ign bad

23etougtfein, bag bad nun fein legtet ©ang fei.
©cgier egrfüregtig betraten feine blogen f^üge
ben feuegten S3oben.

„Heimat", fagte er galblaut bor fid) gin. ©eine
©timme aber eegote 3urüd. 6d fegien igm, jeber
23aum raufdje bad eine SDort, unb bie SMge
riefen ed taufenbfad) mieber. Sa fanf iüaud
bon Sine nieber in bie Änie, unb feine $änbe
falteten fid). SIber fein ©ebet fam über feine
Hippen, nur fein H)et3 überborbete in Hiebe 3U
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Klaus Von Flüe hatte tagelang krank in seiner

Zelle gelegen. Furchtbare Schmerzen zerwühlten
seinen hagern Körper, und tiefe Einsamkeit der

Seele hatte ihn gemartert. Heute ließen plötzlich
die Schmerzen nach, so daß er sich erheben konnte.

Kindlich freute sich sein Gemüt, noch einmal die

Welt Zu schauen, die er in Gott so innig liebte.
Die Hände des greisen Waldbruders lagen ge-

faltet über dem knorrigen Stocke, der ihn vor
zwanzig Iahren von der Heimat wegbegleitet
und in diese Wildnis zurückgeführt hatte. Sie
schienen beide aus dem gleichen Holze geschnitzt zu
sein, der Stock und der Einsiedler — hart und
braun waren sie und kündeten von strengem
Leben und manch bitterer Entsagung. Doch wie
Klaus nun so saß, war es, dieses Leben habe ihm
weiter gar nichts gebracht als nur den tiefsten,
heiligsten Frieden. So lächeln Kinder und Hei-
lige, die über der Erde stehen, die den Kampf
nicht kennen, den das Leben allen auferlegt.

Plötzlich horchte Bruder Klaus aus. Kam nicht
jemand? Im Walde knackte dürres Holz, das war
stets ein Zeichen, daß Menschen nahten. Klaus
erhob sich. Nein, in diesen Frieden hinein durfte
ihm keiner kommen, er wollte diese Stunde ganz
allein für sich haben. Aufrecht, aber tastend ging
er in die Tiefe des Tobels hinein. Wohl hörte er

hinter sich später den dringenden Nuf eines Man-
nes, der ihn suchte.

„Mein Gott", murmelte Klaus, „all die Jahre
her bin ich dagewesen und habe ihnen geantwor-
tet, wenn sie Nat suchten. Soll ich nun diese eine

Stunde nicht allein sein dürfen?"
Himmel und Erde schwiegen. Klaus ging lang-

sam weiter. Seine nackten Füße spürten die erste

frühlinghafte Wärme der Erde, und seine Hand
mußte ganz leise den Zweig der wilden Kirsche
streicheln, der schon so große Knospen hatte, daß

man meinen konnte, das Blühen unter der brau-
nen Hülle wachsen zu sehen.

„Ja, es muß Frühling werden," sagte Klaus
vor sich hin.

Und es überkam ihn, daß er Zurückdenken

mußte an die Zeit, da er noch oben im Flüeli ge-
haust und mit Dorthee, seinem Weibe, den Früh-
ling erwartet hatte. Er lächelte. Keine Neue war
in ihm, nur ein stilles, dankbares Gedenken an
jenes Glück, das er eine Zeitlang besitzen durfte
und das er dann zu opfern die Kraft hatte. Ganz
klar und nah waren ihm in diesem Augenblicke
die entschwundenen Dinge. Er glaubte den Ruch
seines Ackers zu spüren, und der dampfende Atem
der Kühe umfing ihn, wie man ihn empfand,

wenn das Vieh am ersten schönen Märzentage
aus dem Stall auf die freie Weide kam. Ob
Johannes, der Sohn, daran dachte, den Zaun
gut auszubessern, der die Weide gegen das wilde
Tobel hin schützt? Vielleicht ist Dorthee schon dar-

an, den Acker einzuteilen — sie hatte von jeher
keine Ruhe mehr im Haus, wenn die erste Sonne
schien. Gestern war sie bei ihm gewesen — alt
und einsam war sie ihm vorgekommen, schier

erbarmt hatte sie ihn, wie sie vor ihm gestanden

war, die Hände hilflos gefaltet, der Mund
lächelnd und in den Augen die ganze Liebe und

Sehnsucht, die sie durch soviel Jahre um ihn ge-
litten hatte. Er hat es ihr nicht gesagt, aber er

ist überzeugt davon, daß ihr Opfer, an dem sei-

nen gemessen, nicht minder groß ist. Er glaubt
auch jetzt, daß ihre Güte und ihr Entsagen wie
ein Same weiterleben werden in den Herzen der

Kinder und später in den vielen tausend Schwei-
zerfrauen, denen sie Vorbild treuer Liebe und

starken Opfers sein wird.
Klaus stand mit einemmal still. Ganz tief in

die Wildnis war er da geraten und auch seine

Gedanken — es war so sonderbar, an diese Dinge
zu denken, jetzt, wo es galt, Abschied von der

Welt zu nehmen.
Ein wenig wunderte er sich, daß seine Füße

ihn so weit trugen. Sollte er die Stimme falsch

gedeutet haben, die ihm vor Iahren den St. Be-
nediktustag als Todestag geoffenbart hatte?
Ruhig und gefaßt hatte er nun die letzte Zeit auf
den Heimgang gewartet. Für ihn, der der Welt
abgestorben war, hatte der Tod keinen Schrecken

mehr — er war ihm willkommen als Mittler zwi-
schen Erde und Himmel. Wenn er nun noch

länger harren mußte?
Klaus wandte sich um. Nein, er wußte das

doch so genau, er spürte, daß er dem Himmel
nahe war. Da wollte er doch nicht da draußen im
einöden Walde sterben, wo ihn kein Mensch sin-
den würde. In die Zelle wollte er, die ihm Zwan-
zig Jahre lang Heimat gewesen war.

Wie er den Pfad zurückging, überkam ihn das

Bewußtsein, daß das nun sein letzter Gang sei.

Schier ehrfürchtig betraten seine bloßen Füße
den feuchten Boden.

„Heimat", sagte er halblaut vor sich hin. Seine
Stimme aber echote zurück. Es schien ihm, jeder
Baum rausche das eine Wort, und die Flühe
riefen es tausendfach wieder. Da sank Klaus
von Flüe nieder in die Knie, und seine Hände
falteten sich. Aber kein Gebet kam über seine

Lippen, nur sein Herz überbordete in Liebe zu
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©rojjmfitteribeng ©tots unb "gteube.

biefem 23oben, 3U biefer heimatlich teuren (Srbe,

bie ihn getragen unb behütet ïjattc.
„Heimat!"
Sag bietteidjt bodj ein gan3 grogeg 33eten in

bem einen SBorte? iUaug, ber mit feinem 53er-

gen, nid)t mit bem Sftunbe 3U beten getoohnt

inar, empfanb bei biefem 2öorte bie gan3e Siebe

3um angeftammten öatertanbe, bem er atg

23auer, Ärieggmann unb 33eter gebient batte unb

für beffen Sßoijt er ebne 23ebenfen fein Sehen

hingegeben hatte. ©r legte in bag eine 2Bort bie

ireue, bie er bem Sanbe gehalten hatte unb bie

33itte 3u ©Ott bem 53errn, o* möibte eg für bie-
feg @efcf)tecï)t unb alle fommenben betoahren a(g

bag ißarabieg ber Freiheit/ einen iöort heg tfrie-
beng unb ber ©intradft.

Unb toâbïenb Jîiaug fo tief bie .Siebe 3um
©atertanbe fpürte, tougte er bag eine gan3 ficher:
©Ott ber #err batte bag Dpfer feineg ©tücteg,
baö er bem 2ßohte feineg Sanbeg bargebracht/
Pott unb gan3 angenommen, ©g tonnte nicht fein,
bag biefer 33oben, ber fchon fo oft bag 33tut

treuer ©ohne in fidj aufgenommen hatte/ einft

$fjoto ©abaretf. S:battt>tl.

biefem freien Sßotfe ber ©ibgenoffen bertoren
ging — eg burfte nid)t fo fommen, bag bie Stad)-
fahren ber gelben bon ©reifenfee unb ©antt
$atob an ber 23irg ©Haben tourben auf unfreiem

'©runbe. Stein, toenn eg fo toar, bag man im
53immet ©naben bermitteln tonnte für bie ©rbe,
bann fottte bag feine ©etigfeit fein: Qu toadfen
über Sanb unb 33otf ber ©ibgenoffen, über ihre
toitben, rebeüifdfen 53er'3en unb ben harten ©inn
ber Scanner, bie bem Sanbe borftanben — gu
bitten für bie ftiüeri, guten grauen, bie bem
Sehen bienten mit fettener ïreue unb (Starte.

2Bie 3um ©elbbnig hob ber itnieenbe bie

ipanbe. ©in ftiüeg Seudften berttärte feine 8Ü0O,

er fehnte fid) barnad), mehr nod) atg higher ber
5j3üter biefeg tteinen geliebten Sanbeg 3U fein.

Sangfam aber fanten feine ijänbe ge^ab, bag

Sidft in feinen Siugen ertofd), unb fein Stnttit3
fpiegette Voacgfenbeg ©ntfegen. SBie unter fcgine-
rer Haft bog fid) feine ©eftatt erbtoärtg, unb
fdfmerghafteg ©tognen entrang fid) feiner S3ruft.
Stod) einmal tarn bag Sßort über feine Sippen,
bag er auggefprocgen hatte in höc^fter Siebe,

Maria Dutli-Rutishauser: Wie Bruder Klaus von hinnen ging. 4S5

Großmütterchens Stolz und Freude.

diesem Bodem zu dieser heimatlich teuren Erde/
die ihn getragen und behütet hatte.

„Heimat!"
Lag vielleicht doch ein ganz großes Beten in

dem einen Worte? Klaus/ der mit seinem Her-
zen, nicht mit dem Munde zu beten gewohnt
war/ empfand bei diesem Worte die ganze Liebe

zum angestammten Vaterlande/ dem er als
Bauer/ Kriegsmann und Beter gedient hatte und

für dessen Wohl er ohne Bedenken sein Leben

hingegeben hätte. Er legte in das eine Wort die

Treue/ die er dem Lande gehalten hatte und die

Bitte zu Gott dem Herrn/ er möchte es für die-
ses Geschlecht und alle kommenden bewahren als
das Paradies der Freiheit/ einen Hort des Frie-
dens und der Eintracht.

Und während Klaus so tief die Liebe zum
Vaterlande spürte, wußte er das eine ganz sicher:
Gott der Herr hatte das Opfer seines Glückes,
das er dem Wohle seines Landes dargebracht,
voll und ganz angenommen. Es konnte nicht sein,
daß dieser Boden, der schon so oft das Blut
treuer Söhne in sich aufgenommen hatte, einst

Photo Gabarels. Thalwil.

diesem freien Volke der Eidgenossen verloren
ging — es durfte nicht so kommen, daß die Nach-
fahren der Helden von Greifensee und Sankt
Jakob an der Birs Sklaven wurden auf unfreiem

"Grunde. Nein, wenn es so war, daß man im
Himmel Gnaden vermitteln konnte für die Erde,
dann sollte das seine Seligkeit sein: Zu wachen
über Land und Volk der Eidgenossen, über ihre
wilden, rebellischen Herzen und den harten Sinn
der Männer, die dem Lande vorstanden — zu
bitten für die stillen, guten Frauen, die dem

Leben dienten mit seltener Treue und Stärke.
Wie zum Gelöbnis hob der Knieende die

Hände. Ein stilles Leuchten verklärte seine Züge,
er sehnte sich darnach, mehr noch als bisher der

Hüter dieses kleinen geliebten Landes zu sein.

Langsam aber sanken seine Hände herab, das

Licht in seinen Augen erlosch, und sein Antlitz
spiegelte wachsendes Entsetzen. Wie unter schwe-

rer Last bog sich seine Gestalt erdwärts, und
schmerzhaftes Stöhnen entrang sich seiner Brust.
Noch einmal kam das Wort über seine Lippen,
das er ausgesprochen hatte in höchster Liebe,
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aber biedmal gitterte ed toie ein ©dfrei burdf bie

©tille bed SBalbed: „Ifjeimat!"
Sun fdfaute JÜaud bon fflüc mit feinem get-

ftigen 2Iuge in ferne Seiten, ©r fal) bie gtoie-
traçât, bie toie ein toüfteS, tiefes SBaffer bie Srü-
ber trennte, er gßrte bie gellenben ©d)reie bed

^affeê in ben Sruberfriegen, bie Habgier unb
©laubendtrennung entfadften, bie tobernben
f^euer ber gerftorung fdfaute er unb tourbe inné,
tuie frember fçferrfdfer Sladftgelüfte bad ftolge
©ebäube ber ©dftoeiger gireigeit eingureigen
brogten. Sie Sranbung fcf)recflid)er Kriege unb
Seboïutionen brögnte an fein Ogr, toie ein 2Bir-
bel umfing fie bad fleine Banb bon allen Seiten.

©dftoeig bebedte bie braune Sldfetenftirne.
©o toie ber Sieifter in ©etgfemane um ber ©ün-
ben feineô Soiled gelitten, fo gertoüglte nun ber

©dfmerg um Banb unb Sol! bie ©eele Sruber
^laufend. Sid gur ©rbe gtoang ign bie ©rofje
feined Beibed, unb aud gemarteter Sruft ent-
rang fief) bie Sitte:

„ïïftein ffjerr unb mein ©Ott — nimm ailed,
ailed mir, aber laß nidft gu, baff bie böfen @e-
toalten bad Banb begtoingen. ©inen Seil meiner
©eltgleit lag mief) gingeben für mein Soll, nur
betn ärmfter J?nedft toill id) im Rimmel fein,
aber lag bad Soll ber ©ibgenoffen treu bleiben
unb eind, — etnd audf mit bir, mein ©Ott!"

Sa toarb ed ftille.
tin ©etgfemane gat ein (Engel ben £jerrn im

©lenbe getröftet. Sielleicgt fanbte er ben nun aud,
ben armen jfnedft gu tröften unb igm gu ber-
geigen, bag ©Ott fein Opfer angenommen gäbe!

©ang in ftdj gelegrt, fdfritt Sruber Älaud
aud bem SBalbe. ©ein ©innen unb Senfen toar
getoanbelt. SDie audgelofdft toar bie 2Belt für
ign, er fpürte feinen Körper faum nod).

Ser 2Ibenb bunlelte fdjon um bie ^ütte, aid
er fie betrat, ©ine ©dftoäcge fam ign an, toie er
bte toenigen Stufen gur gelle überfegrttt. ©r
legnte fieg an bie Sßanb unb toartete. ©d lonnte
ber Sob fein —. 2Iber ed ging borüber. „SBarum
nod) nidft, Herrgott?" fragte iüaud, aid er enb-
lid) bte San! erreicht gatte. Slübe fag er unb
garrte. Sidftd regte fid) toeitum. Sur bad etotg
gleitge Saufegen bed SBafferd, bad toägrenb
gtoangig hagren Sag unb Sacgt feine ©infamleit
begleitet gatte, toar ba, aber er gerte ed nidft
megr, ed toar ein Seil feiner Stille.

„Sterben", fann JÏÏaud. ©onberbar, bag bad
SBort faft allen SSenfdfen ©dfreefen bebeutete.
3gm toar bad gange Beben tote eine Sorberei-
tung auf ben Sob getoefen — toie lonnte ed an-
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berd fein, aid bag man biefe paar ffagre auf
©rben nur lebte im ^nnblicf auf bad ctoige giel?
Unb toarum follte er fid) nun nidft bon Birgen
freuen, bag bie Seit um toar, unb bag er träger
lain bem etoigen Gimmel?

©eftern gatte Sortgee getoeint, aid fie mit-
einanber bom Sterben fpradfen. ©r berftanb fie,
ed toar bodf ber SIbfdfieb aud bem Beben, unb
fie fügen fid) nid)t megr bid gum SBteberfegen im
ffjimmel. ©r mßd)te fegt nidft an bad benlen, toad
er gurüdlägt, fie tun igm ja leib, feine liebften
ÜSenfdfen oben im ffdüeli. SIber fie toerben ber-
ftegen lernen, bag er igtien burd) ben Sob näger
lommt, bad Beben gat fie bod) gart bonetnanber
getrennt.

Sun toill er rugig fein, ©eine Seele foil be-
reitet fein, toenn ber Sob über bad ©tieglein
lommt. JÜaud toenbet fein ifaupt ber lletnen
Bude gu, bie igm ben Slid in bie Capelle ge-
toägrt. Sort ift ber Sfteifter. ©r ift aud) bei igm.
Irjeute morgen gat igm ber Beutpriefter bon
j\ernd bad gl. ©alrament gebradft. ©r allein
tougte, bag ed bte legte Communion auf ©rben
toar — morgen toirb er am Irfodfgeitdmngl ber

Seligen teilgaben.
©in Biegt fdfeint bie elenbe Cammer gu ergel-

len. ülaud ftaunt ein toenig. ©d toirb bod) lang-
fam Sad)t braugen, unb Bidft gat er feined in
ber gelle-

||ar ftegt auf einmal bie ©rlenntnid bor igm:
©d ift „lux aeterno", bed etoigen Bidfted fdftoa-
dfer ©dfetn, ber gu igm bringt in bte arme gelle.

©r legt fid) nieber. Sie garte Sani, bie igm
burdf gtoangig ffagre gur fargen Suge biente, ift
aud) fein legted Bager. ©r faltet bie frjänbe, toill
bie Slugen fdfltegen, um mit feiner Seele ©Ott

gu fdfauen. SIber bad Bidft blenbet audf bte Biber,
©ang toeit mug er bie Slugen offen galten, —
mitten ginein fdfauen fie tn bte beginnenbe @lo-
rie feiner ©toigleit.

©ang gefangen liegt- ülaud bon ffdüe in btefer
.ffelle. ©r, ber in feinem langen einfamen Beben

tn ber SBilbntd ber Sanftfdfludft fo toenig Biegt
gatte, er ftaunt nun ob ber grille bed Bidfted
unb fpürt gugletdf, toie bad tounberfame fetter
aud) fein ganged 2Öefen burdfglügt.

„O ©eltgleit, o SBonne!"
3Bad toaren in btefer ©tunbe bie Opfer, bte er

gebradft gatte, toad bie iQeimfudfungen unb SMg-
fale, mit benen er ben irnmmel berbienen toollte?
Übergrog toar ber Bogn bafür, bag er bie irbifdfe,
fdföne Btebe gu SBeib unb Ütnbern berlaffen
gatte — ©ott toar nun toagrgaftig fein!
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aber diesmal zitterte es wie ein Schrei durch die

Stille des Waldes: „Heimat!"
Nun schaute Klaus von Flüe mit seinem gei-

stigen Auge in ferne Zeiten. Er sah die Zwie-
tracht/ die wie ein wüstes/ tiefes Wasser die Brü-
der trennte/ er hörte die gellenden Schreie des

Hasses in den Bruderkriegen/ die Habgier und
Glaubenstrennung entfachten, die lodernden
Feuer der Zerstörung schaute er und wurde inne,
wie fremder Herrscher Machtgelüste das stolze
Gebäude der Schweizer Freiheit einzureißen
drohten. Die Brandung schrecklicher Kriege und
Revolutionen dröhnte an sein Ohr, wie ein Wir-
bel umfing sie das kleine Land von allen Seiten.

Schweiß bedeckte die braune Asketenstirne.
So wie der Meister in Gethsemane um der Sün-
den seines Volkes gelitten, so zerwühlte nun der

Schmerz um Land und Volk die Seele Bruder
Klausens. Bis zur Erde zwang ihn die Größe
seines Leides, und aus gewarteter Brust ent-
rang sich die Bitte:

„Mein Herr und mein Gott — nimm alles,
alles mir, aber laß nicht zu, daß die bösen Ge-
walten das Land bezwingen. Einen Teil meiner
Seligkeit laß mich hingeben für mein Volk, nur
dein ärmster Knecht will ich im Himmel sein,
aber laß das Volk der Eidgenossen treu bleiben
und eins, — eins auch mit dir, mein Gott!"

Da ward es stille.
In Gethsemane hat ein Engel den Herrn im

Elende getröstet. Vielleicht sandte er den nun aus,
den armen Knecht zu trösten und ihm zu ver-
heißen, daß Gott sein Opfer angenommen habe!

Ganz in sich gekehrt, schritt Bruder Klaus
aus dem Walde. Sein Sinnen und Denken war
gewandelt. Wie ausgelöscht war die Welt für
ihn, er spürte seinen Körper kaum noch.

Der Abend dunkelte schon um die Hütte, als
er sie betrat. Eine Schwäche kam ihn an, wie er
die wenigen Stufen zur Zelle überschritt. Er
lehnte sich an die Wand und wartete. Es konnte
der Tod sein —. Aber es ging vorüber. „Warum
noch nicht, Herrgott?" fragte Klaus, als er end-
lich die Bank erreicht hatte. Müde saß er und
harrte. Nichts regte sich weitum. Nur das ewig
gleiche Rauschen des Wassers, das während
zwanzig Fahren Tag und Nacht seine Einsamkeit
begleitet hatte, war da, aber er hörte es nicht
mehr, es war ein Teil seiner Stille.

„Sterben", sann Klaus. Sonderbar, daß das
Wort fast allen Menschen Schrecken bedeutete.

Ihm war das ganze Leben wie eine Vorberei-
tung auf den Tod gewesen — wie konnte es an-
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ders sein, als daß man diese paar Jahre auf
Erden nur lebte im Hinblick auf das ewige Ziel?
Und warum sollte er sich nun nicht von Herzen
freuen, daß die Zeit um war, und daß er näher
kam dem ewigen Himmel?

Gestern hatte Dorthee geweint, als sie mit-
einander vom Sterben sprachen. Er verstand sie,
es war doch der Abschied aus dem Leben, und
sie sahen sich nicht mehr bis zum Wiedersehen im
Himmel. Er möchte jetzt nicht an das denken, was
er zurückläßt, sie tun ihm ja leid, seine liebsten
Menschen oben im Flüeli. Aber sie werden ver-
stehen lernen, daß er ihnen durch den Tod näher
kommt, das Leben hat sie doch hart voneinander
getrennt.

Nun will er ruhig sein. Seine Seele soll be-
reitet sein, wenn der Tod über das Stieglein
kommt. Klaus wendet sein Haupt der kleinen
Lücke zu, die ihm den Blick in die Kapelle ge-
währt. Dort ist der Meister. Er ist auch bei ihm.
Heute morgen hat ihm der Leutpriester von
Kerns das hl. Sakrament gebracht. Er allein
wußte, daß es die letzte Kommunion auf Erden
war — morgen wird er am Hochzeitsmahl der

Seligen teilhaben.
Ein Licht scheint die elende Kammer zu erhel-

len. Klaus staunt ein wenig. Es wird doch lang-
sam Nacht draußen, und Licht hat er keines in
der Zelle.

Klar steht auf einmal die Erkenntnis vor ihm:
Es ist „lux aeterna", des ewigen Lichtes schwa-
cher Schein, der zu ihm dringt in die arme Zelle.

Er legt sich nieder. Die harte Bank, die ihm
durch zwanzig Jahre zur kargen Ruhe diente, ist
auch sein letztes Lager. Er faltet die Hände, will
die Augen schließen, um mit seiner Seele Gott
zu schauen. Aber das Licht blendet auch die Lider.
Ganz weit muß er die Augen offen halten, —
mitten hinein schauen sie in die beginnende Glo-
rie seiner Ewigkeit.

Ganz gefangen liegt-Klaus von Flüe in dieser
Helle. Er, der in seinem langen einsamen Leben
in der Wildnis der Nanftschlucht so wenig Licht
hatte, er staunt nun ob der Fülle des Lichtes
und spürt zugleich, wie das wundersame Feuer
auch sein ganzes Wesen durchglüht.

„O Seligkeit, o Wonne!"
Was waren in dieser Stunde die Opfer, die er

gebracht hatte, was die Heimsuchungen und Müh-
sale, mit denen er den Himmel verdienen wollte?
Übergroß war der Lohn dafür, daß er die irdische,
schöne Liebe zu Weib und Kindern verlassen
hatte — Gott war nun wahrhaftig sein!
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iJMtigau. ôenn bon 3)taienfä£i-6d)uber£. 6cefapïana.

Sag ©ebet, baö bor langer Qeit (eine ©eele

erft tuiberfpenftig unb bann gottergeben betete/
e« flog nod) einmal toie ein 3ubel bon feinen er-
faltenben Ätppen:

„9Kein 4^err unb mein @ott/ nimm atleg bon
mir, mag micf) Ifinbert, ju bir!

SJtein iöerr unb mein ©Ott, gib alleg mir,
mag mid) förbert, ju bir!

5Ppot. Stffteto, 8ürii$-

iïftein $err unb mein ©Ott, nimm mid) mir
unb gib mid) gan3 3U eigen bir!"

Unb toie er bie SBorte mefjr flüfterte atg
fprad): —„ unb gib mid) ganj ?u eigen bir", ba

rührten ©ngelghänbe bie ©lode ber Capelle.
<£rft leig unb 3art, bann immer ftärfer fang fie
unb geleitete mit ihrem bertrauten lieben ïone
bie ©eele 23ruber ^laufend über ben Sïanft unb
bie Dblnalbnerberge hinauf in bie einige Heimat.
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Das Gebet, das vor langer Zeit seine Seele
erst widerspenstig und dann gottergeben betete/
es floß noch einmal wie ein Jubel von seinen er-
kaltenden Lippen:

„Mein Herr und mein Gott/ nimm alles von
mir, was mich hindert, zu dir!

Mein Herr und mein Gott, gib alles mir,
was mich fördert, zu dir!

Phot. H. Eckstein, Zürich.

Mein Herr und mein Gott, nimm mich mir
und gib mich ganz zu eigen dir!"

Und wie er die Worte mehr flüsterte als
sprach: —„ und gib mich ganz zu eigen dir", da

rührten Engelshände die Glocke der Kapelle.
Erst leis und zart, dann immer stärker sang sie

und geleitete mit ihrem vertrauten lieben Tone
die Seele Bruder Klausens über den Nanft und
die Obwaldnerberge hinaus in die ewige Heimat.
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